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Marienberg, den 21. Mai 1915.

Terminkalender.
Dienstag, den 25. Mai letzter Termin zur Er¬

ledigung meiner Verfügung vom 10. Mai cr. Kreis¬
blatt Nr. 38, betr. Feststellung und Anzeige,' welche
Flachen in diesem Frühjahr in Ihrer Gemeinde mit
Hafer, Sommerroggen und Sommerweizen bestellt wor¬
den sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_3 . D. : Winter.
3 - Nr. L. 963. Marienberg, den 17. Mai 1915.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Nuf̂ die in der Nummer 20 des Regierungs-

Amtsblatts veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn
Regierungs-Präsidenten in Wiesbaden vom 11 d M
betreffend die allgemeine Befreiung von der Einreichunq

Jü1 .er § h  Nbs . 2 der Polizeiverordnung vom
15. Mai 1913 (Azetylen-Verordnung - Sonderbeilage
des Amtsblatts Nr. 35 —) vorgeschriebenen Beschreib¬
ungen und Schnittzcichnungen für die Anmeldung der
nach den §§ 12 und 14 zugelassenen Azetylenapparate

ich hierdurch zur Beachtung besonders aufmerksam.
Der Königliche Landrat.

_ 3 . B. : Winter.
'3 . Nr. L. 970. Marienberg, den 17. Mai 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Um die Gefahr einer Entzündung durch Funken-

auswurf der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der
Reisenden zu verhüten, ersuche ich, bei den in Betracht
kommenden Landbesitzern darauf hinzuwirken, daß die
Lagerung von Heu und Aufstellung von Getreidegarben
m der Nähe des Bahnkörpers möglichst eingeschränkt
wird und nicht länger ausgedehnt wird, als zum
Trocknen unbedingt nötig ist.

Der Königliche Landrat.
_ 3 . B. : Winter.
3. Nr. L. 977. ~ “

Marienberg, den 18. Mai 1915.
\ An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Da die warme 3ahreszeit die Entstehung von
öranden sehr begünstigt, ersuche ich die Ortspolizei-
behorden, etwa noch nötige Vorkehrungen alsbald zu
treffen, insbesondere wird es sich darum handeln, für
me zum Militär einberufenen Mannschaften der Feuer-
wehr nach Möglichkeit Ersatz zu schaffen und die neuen
Aiannschaften baldigst auszubilden.

3ch ersuche Sie, dieser wichtigen Angelegenheit 3hr
volles 3nteresse entgegen zu bringen.

Der Königliche Landrat.
3 . V. : Winter.

3 Nr. K. A 3739. >
Marieuberg, den 17. Mai 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

6. Mai 1915 — 3 -Nr. K. A. 3501 - Kreisblatt Nr. 40,
bringe ich hiermit zu 3hrer Kenntnis, daß Herr Buch¬
druckereibesitzer Käßberger in Westerburg gesunde Be-
satzkarpsen zur Besetzung und Nutzbarmachung der
Ortsteiche abgibt.

3ch stelle daher anheim, sich mit Herrn Käßberqer
direkt m Verbindung zu setzen.

Der Königliche Landrat
_ 3. D.: Winter.

3 Nr. K. A 3487. Marienberg, den 19. Mai 1915.
Die Wiederwahl des August Müller zum

Schöffen der Gemeinde Lochum ist von mir bestätigt
worden. Gleichzeitig wird derselbe zum Bürgermeister-Stellvertreter ernannt

Der Königliche Landrat.
_ 3. D.: Winter.

3 Nr. K A. 3788.
Marienberg, den 12. Mai 1915.

Die Wahl des Christian Artz von Atzelgift
zum Schöffen der Gemeinde Atzelgift habe ich auf eine
sechsjährige Zeitdauer bestätigt.

Der Königliche Landrat.
3 . B. : Winter.

3 . Nr. K. A. 3789.
™ Marienberg, den 12. Mai 1915.

Die Wahl des August Weller I von Merkel-
oach zum Schöffen-Stellvertreter der Gemeinde Merkel¬
bach habe ich auf eine sechsjährige Zeitdauer bestätigt.

Der Königliche Landrat.
3 . D.: Winter.

Marienberg, den 16. Mai 1915.
Aus den amtlichen Verlustlisten.
Neserve-Znfaiitkrie-Negiment Nr. 253. (28 .- 30- 3. 15)

10. Kompagnie.
^ ^b^vtier 3ohann Haberstock-Hachenburg, vermißt.

Jusauterie-Ncgilnent Nr. 131. (15. 2.- 13. 4. 15)
1- Kompagnie.

Musketier Wilhelm Herkersdorf-Nister. gefallen.
Musketier Franz Fischer-Hachenburg, leicht verwundet,
Musketier Robert- Weber-3llfurth, schwer verwundet,
Musketier Linus Schneider-Luckenbach, leicht verwundet

Rcscrve-Jufantcrie-Negimcnt Nr. 262
(8. 2.- 30. 4. 15)

8. Kompagnie.
Grenadier Emil Meyer-Norken, leicht verwundet

Jnfanterlr-Ncgimcnt Nr. 97. (25. 3. - 10. 4. 15)
10. Kompagnie.

Musketier Hermann Hehn-Nister, leicht verwundet,

Musketier Robert Kober-Langenbach, in Gefangenschaft.
11. Kompagnie.

Musketier Otto Schmittgen-Wahlrod, vermißt,
Musketier Peter Seeger-Borod, vermißt,
Musketier 3ohann Heidrich-Dreisbach, vermißt.

Infanterie-Regiment Nr . 131. (16. 2.—13. 4. 15)
5. Kompagnie.

Musketier Willi Mayer-Roßbach, schwer verwundet.
6. Kompagnie.

Musketier Karl Müller-Wahlrod, vermißt,
Musketier Josef Helsper-Oellingen, vermißt.

10. Kompagnie.
Musketier Alfons Weber-Luckenbach, leicht verwundet.

Fi'isilicr-Rrgiment Nr. 80. (12. - 27. 4. 1915)
8. Kompagnie.

Unteroffizierd. R. Gustav Breuer-Wahlrod, leicht ver¬wundet.
Reserve-Jnfanterie-Regimriit Nr. 223.

(16. 11. 14- 14. 4. 15)
4. Kompagnie.

Musketier Alois Stähler-Langenhahn, vermißt.
Jufaiiteiir-Negimciit Nr. 118. (15. - 19. 4. 1915)

Reservist Adolf Schäfer-Nister, gefallen.
Jufaiiteric-Negimeiit Nr. 87.
(25. 9. 1914- 21. 4. 1915)

Musketier Willy Stahl-Liebenscheid, gefallen.
Musketier Olto Schäfer-Alpenrod, schwer verwundet.

Der Königliche Landrat.
3 . V.: Winter.

Westerburg, den 15. Mai 1915.
In der Gemarkung Halbs ist die Maul- und Klauen¬

seuche ausgebrochen. Ich nehme dieserhalb Bezug auf
meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung im letzten Kreis-blatt.

Der Königliche Landrat.
Abicht.

fsingßen.
So lange dauert nun schon der Krieg, daß dem

Kriegsweihnachtenund dem Kriegsostern das Kriegs¬
pfingsten folgt. Bald wird ein volles 3ahr mit seinen
drei großen christlichen Festen inmitten der Stürme des
gewaltigsten aller Kriege verbracht sein. Und noch läßt
sich immer nicht absehen, für keines Sterblichen Auge
möge es auch von höchster Warte in die Zukunft blicken,
wie weit hinein der Krieg sich noch in ein zweites 3ahr
erstrecken wird. Trotz unermeßlicher Opfer, trotz unver¬
gleichlicher Heldenarbeit, trotz größter Erfolge vermögen
wir das Endziel, das wir erreichen müssen, soll der
Krieg nicht umsonst, ergebnislos geführt fein, in greif¬
barer Nähe noch nicht zu erschauen. Aber die Gewiß¬
heit haben wir und halten wir fest, daß uns der Sieg
gehört und uns ihn keine Macht wieder entreißen kann.

Liebe xmb  Leidenschaft.
Roman von O. Elster. 42

Jedenfalls durfte er sich der herben Luft des Vogesen-
Plaieans von Pfalzburg, das allen Winden und Stür¬
men schutzlos preisgegeben war, nicht anssetzen.Dr.Zim-
'"eu.m„n hatte dies auch dein Vater Walters gesagt, der
noch Metz gekommen war, um während der Krisis bei
einem Sohne iveilen zu können. Walters Mutter war

Ichvn mehrere Jahre tot.
Daß ein Militärlazarett ein angenehmer Aufenthalt

m. wird niemand behaupte», der jemals einen Blick hin-
e"!gelan hat, oder das Unglück hatte, selbst Kostgänger
esjelbe» zu sein. Das Metzer Lazarett war ein großer,

vierkantiger. grauer düster anssehender Steinkasten mit
einem großen Portal, das Tag und Nacht fest verschlos-
b» war. und nur auf wiederholtes Klingeln von dem
""Pmabenden Unteroffizier geöffnet wurde. Das Por-

fnhrte in eine gewölbartige Durchfahrt, die iviederuin
v 8 Zugang zu dem kleinen viereckigen Hof in der Mitte

- gewaltigen Gebäudes bildete. Die Sonne konnte nur,
i JIe  den höchsten Stand am Zenith erreicht hatte,
L 7' 1 düsteren Hof gelangen, und doch sollte dieser

um-.? ooluugsort und zum Spazierengehen der Rekon-
dienen. Man hatte deshalb auch einige gärt-

Mi!» E, Anlagen auf dem Hofraum versucht. In der
ü *1 desaud sich ein kleiner, armseliger Springbrunnen,

von einer Rasenfläche, welche von einigen klei-
^ " 'menbeeten belebt war. In den Ecken desHofes

s-tis« b" fick Bosketts und Grotten mit BänkenundTi-
>var Absicht, hier ein kleines Gärtchen zu schaffen»
Licke°!̂ chaus anzuerkennen, aber es fehlte an Luft und
blick' J ° r ^ die Anlagen einen recht kümmerlichen An-
deion  ! ei1,  Der Duft der wenigen Blunien, die un-
fie dp? . welche über dem kleinen Hofraum lagerte,

""ochlen auch nicht den dumpfen Karbolgeruch zu

vertreiben, welcher das große Gebäude, alle' Zimmer^
alle Korridore und Treppen erfüllte.

Der gefängnisartige Eindruck des Gebäudes wurde
noch dadurch vermehrt, daß alle Fenster mit Eisengittern
versehen waren und vor dem Portal außerhalb wie in-
nerhalb je ein Doppelposten auf und ab patrouillierte.

Die Zimmer für erkrankte Offiziere lagen im zivei-
™n, .. ^ kem  Portal gegenüberliegenden Teil des
Gebäudes. Die Fenster gingen nicht in den Hof, son¬
dern führten ins Freie, so daß man von ihnen auf die
Feftungswälle sehen konnte, die gerade hier mit schönen,
alten Kastanien und Linden bepflanzt waren. Ja , aus
einigen Fenstern, die besonders günstig lagen,vermochte
man sogar über den Festungswall hinwegzusehen, so daß
der Blick, zuerst über die Dächer der tiefer liegenden Vor¬
stadt hinwegschweifend, bis zu den fernen Bergen gelan¬
gen konnte, auf dessen Kuppen sich die Forts von St.
Quentin und Plappeville, oder wie sie jetzt unter deut¬
scher Herrschaft heißen, Friedrich Karl und Alvensleben,
erheben. Eine solch begünstigte Lage hatte auch dasZim-
nier, welches Walter bewohnte. Jetzt, wo er das Lager
bereits wieder verlassen hatte, saß er oft am Fenster und
ließ sein Auge zu den Bergen hinüberschweifen, in deren
Weingärten ein frohes, fröhliches' Leben herrschte, denn
die Lese hatte begonnen und das heurige Jahr warein
gesegnetes Weinjahr geworden. Auch der Herbst zeichnete
sich noch durch warme?,herrliche? Wetter aus.

Großen Komfort zeigte das Zimmer Walters nicht.
Eine eiserne Bettstelle, rotbraun, ein angestrichener Tisch,
ebensolche Stühle, ein schwarzes Ledersvfa, über dem ein
kleiner Spiegel hing, eine einfache Waschtoilette, ein ein-
türiger Kleiderkasten, und ein einfacher, großer Sessel
mit hoher RUcklehne und bequemen Armlehnen, das war
die ganze Ansstattung des Krankenzimmers.Rechnet man
noch hinzu die geblümten Kattnngardinen an den Fen¬
stern, das granleinene Rouleaux und den Stiefelknecht
vor dem Bett, so kann man sicher sein, keinen Gegen¬
stand in dein vorschriftsmäßig ausgestatteten Zimmer

vergessen zu haben. Zum Ueberflnß waren alle diese Ge-
genstände mit Nummern versehen und zwar aus einer
Tafel vermerkt, welche neben der Türe hing.

So einfach die Ausstattung war. so vorzüglich war¬
me Verpflegung in dem Lazarett gewesen,- man sah es
Walter an, dessen Wangen jetzt schon wieder einen ge¬
ringen Hauch der früheren gesunden Farbe zeigten. Ma¬
ger war der junge Offizier allerdings geworden, und es
kostete ihm noch immer einige Mühe, sich ans dem Sessel
zu erheben, als er den eintretenden Vaterbegrüßen ivollte

„Bleib nur sitzen, Waller," rief ihm dieser entgegen
„ich nehme mir schon selbst einen Stuhl ."

Mit diesen Worten warf Herr Kattenberg seinen Hut
auf den-risch nud rückte sich einen Stuhl neben den Sitz
seines Sohnes. Wallers Vater war eine hohe breitschnl-
Irige Gestalt, sein von Wind und Wetter und vielleicht
auch vom guten Trünke gerötetes Gesicht schmückte ein
weißer Barr. Der Schnurrbart ivar an den Spitzen scharf
zusammengedreht und stand trotzig in die Höhe. Grane
buschige Augenbrauen überschatteten die großen blauen'
Augen und gaben dem Antlitz leicht einen strengen, fin¬
steren Ausdruck.

Das graue Haar lichtete sich an den Schläfen und
ans dem Scheitel bereits sehr stark, so daß Herr von Kat¬
tenberg eine Anleihe an das vollere Haar am Hüne»
Haupte gemacht hatte, das sich in laugen Strähnen über
den kahlen Schädel legte. Der Eindruck, den der ältere
Kattenberg machte, mar der der Kraft, der Gesundheit
aber auch eines gewissen Leichtsinns, der öfter in einem'
spöttischenZucken um Mund- und Augenivinkel znnrAus¬
druck gelangte.

„Nun, mein Junge," rief Herr von Kattenberg froh-
getpnnt lächelnd, so daß die großen, weißen Zähne unter
dStn Schnurrbart hervorschimmerten, „ich freue mich über
Dem Aussehen. Die Backen röten und runden sich be-
reits ivieder. So ist's recht! Ein Kattenberg überwindet
solchen Nadelstich leicht! Ich hoffe. Dir geht's nach jeder
Rlchtung gut." 211,19



Die Zuversicht haben wir uns bereits erkämpft, daß
wir über die. ausdauernde Schaffens- und Schlagkraft
verfügen, um bis zu dem Ende, zu dem wir Kämmen
wollen, kommen müssen, durchzuhalten.

Wir haben den rechten Pfingstgeist, den unüber¬
windlich starken, alle Hindernisse und Schwierigkeiten
überwindenden Geist, der einst die ersten Christen und
die, die ihnen nachfolgten, beseelt und zu sicherem Siege
über alle Widersacher und Feinde geführt hat. Mit
Pfingsten ist die Geschichte der christlichen Helden-,
Leidens- und Siegeskämpfer verbunden, denen der
heilige Pfingstgeist den Willen eingcflößt hat, ihren
Glauben aus kleinsten Anfängen der ersten Pfingst-
gemeinde heraus zur größten sittlichen Weltmacht zu
erheben. Tausende und Abertausende Christen haben
nach dem Opfertode Jesu Christi gleich ihrem Heiland
ihren Leib und ihr Leben nichts geachtet, um ihren
Gottes- und Heilsgedanken zum Triumph zu verhelfen.
Dieser in allen Feuern und Flammen glühende und
leuchtende Pfingstgeist, dieser Pfingstwillen, von dem die
ersten Pfingstmenschen wie von einem brausenden Sturm
ersaßt und vorwärtsgetrieben worden sind, ist die Kraft
gewesen, die die Welt überwunden hat.

Den zu unwiderstehlichemSiegeswillen entflammten
ersten Pfingstmenschen gleicht unser Volk in Waffen.
Ohne den echten Pfingstgeist, der sich nicht niederringen
läßt, könnte es seine Losung: Vorwärts zum Sieg!
nicht durchsetzen. Im deutschen Dolksbewußtsein lebt
die sittliche Ueberzeugung, für eine gerechte Sache zu
Kämpfen und so Krieg zu führen. Deshalb vermag
unser Volk gegen eine Ueberzahl seiner Feinde Ueber-
menschliches zu leisten, weil es in dem Geiste kämpft,
der aus überirdischer Macht stammt, aus dem Pfingst-
geiste.

Mögen des Krieges Stürme unser Vaterland noch
so sehr umbrausen und erschüttern: es steht fest in dem
Willen, der von der Höhe kommt, von dem Ströme
des Sieges und Segens ausgehen, wider die unserer
Feinde Lügengeist und Tücke nichts auszurichten ver¬
mögen.

pfingftsxruch 1915,
O Du Geist der ew'gen Liebe,
Geist der Gottesritterschaft,
Wollest pfingstlich uns durchglühen
Mit den Strömen Deiner Kraft,
Daß die deutschen Waffen strahlen
Sieggesegnet, heil'ger Geist,
Und Du dann dem Friedensvolke
Seiner Seele Sonne seist!

Reinhold Braun.

Vierte Ariegstagung
-es Reichstags.

Berlin, 18. Mai.
Die italienische Gefahr.

Die heutige Reichstagssitzung, die vermutlich die
einzige vor den Pfingstfeiertagen bleiben wird, dauerte
kaum 20 Minuten, brachte aber in der kurzen Spanne
Zeit eine überraschende politische Kundgebung — eine
Kanzlerrede über Italien . Die Kunde war schon in der
zweiten Nachmittagsstunde durchgesickert, und so war
das Haus dicht besetzt. Der Kanzler erschien in grauer
Generalsuniform, von fast allen Staatssekretären um¬
geben. Er nahm gleich, nachdem der Präsident das
Haus nach den Ferien begrützt hatte und die Formalitäten
erledigt waren, das Wort.

Rede des Reichskanzlers.
Meine Herren! Ihnen ist bekannt, daß sich die

Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien in
den letzten Monaten stark zugespitzt haben. Aus der
gestrigen Rede des ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen Tisza werden Sie entnommen haben, daß das
Wiener Kabinett in dem aufrichtigen Bestreben, die
ständige Freundschaft zwischen der Doppelmonarchie und
Italien zu sichern und um den dauernden großen
Lebensinteressen beider Reiche Rechnung zu tragen, sich
zu weitgehenden Konzessionen auch territorialer Natur
an Italien entschlossen hat. Ich halte es für zweck¬
mäßig, Ihnen diese Konzessionen zu bezeichnen.

1. Der Teil von Tirol, der von Italienern bewohnt
ist, wird an Italien abgetreten.

2. Ebenso das westliche Ufer des Isonzo, soweit
die Bevölkerung rein italienisch ist und die Stadt
Gradiska.

3. Triest soll zur freien Stadt gemacht werden,
eine den italienischen Charakter der Stadt wahrende
Stadtverwaltung und noch eine italienische Universität
erhalten.

4. Die italienische Souveränität über Balona und
die dazugehörige Interessensphäre soll anerkannt werden.

5. Oesterreich-Ungarn erklärt seine politische Un¬
interessiertheit hinsichtlich Albaniens.

6. Die nationalen Interessen der italienischen Staats¬
angehörigen in Oesterreich- Ungarn werden besonders
berücksichtigt.

7. Oesterreich- Ungarn erläßt eine Amnestie für
militärische und politische Verbrecher, die aus den ab¬
getretenen Gebieten stammen.

8. Wohlwollende Berücksichtigung der weiteren
Wünsche Italiens über die Gesamtheit der das Ab¬
kommen bildenden Fragen wird zugesagt.

9. Oesterreich-Ungarn wird nach dem Abschluß des
Vertrages eine feierliche Erklärung über die Abtretungen
abgeben.

10. Kommissionen zur Regelung der Einzelheiten
der Abtretungen werden eingesetzt.

11. Nach Abschluß des Abkommens sollen die
Soldaten der österreichisch- ungarischen Armee, die aus
den abgetretenen Gebieten stammen, nicht mehr an den
Kämpfen teilnehmen. (Lebhaftes Hört ! Hört !)

Ich kann, meine Herren, heute hinzufügen, daß
Deutschland, um die Verständigung zwischen seinen
beiden Bundesgenossen zu fördern und zu festigen, dem
römischen Kabinett gegenüber im Einverständnis mit
dem Wiener die

volle Garantie für die loyale Ausführung
dieser Anerbietungen

ausdrücklich übernommen hat . (Lebhaftes Hört, hört !)
Oesterreich-Ungarn und Deutschland haben hiermit einen
Entschluß gefaßt, der, wenn er zum Ziele führt, nach
meiner festen Ueberzeugung auf die Dauer von der
überwältigenden Mehrheit der drei Nationen gutgeheißen
werden wird. (Sehr richtig!) Mit seinem Parlament
steht das italienische Volk vor der freien Entschließung,
ob es die Erfüllung alter nationaler Hoffnungen im
weitesten Umfange auf friedlichem Wege erreichen, oder
ob es das Land in den Krieg stürzen und gegen die
Bundesgenossen von gestern und heute - morgen das
Schwert ziehen will. (Lebhafte Bewegung.) Ich mag
die Hoffnung nicht ganz aufgeben, daß die Wagschale
des Friedens schwerer sein wird, als die des Krieges.
Wie sich aber auch Italien entscheiden möge,

in Gemeinschaft mit Oesterreich-Ungarn
haben wir alles im Bereich der Möglichkeit liegende
getan, um ein Vundesverhältnis zu ' stützen, das im
deutschen Volke feste Wurzel gefaßt hatte, und das den
drei Reichen Nutzen und Gutes gebracht hat. Wird der
Bund von einem Partner zerrissen, so werden wir in
Gemeinschaft mit dem anderen auch neuen Gefahren
zuversichtlich und festen Mutes zu begegnen wissen.
(Stürmischer anhaltender Beifall und Händeklatschen im
Hause und auf den Tribünen)

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 18. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Ppern am Kanal von Steenstraate
und Hetsas herrschte gestern Ruhe. Auf dem östlichen
Kanalufer, südöstlich Bresinghe, entwickelten sich an ein¬
zelnen Stellen Kämpfe die noch andauern Südlich
Neuve Chapelle versuchten die Engländer gestern und
heute nacht vergeblich weiteren Boden zu gewinnen.
Alle Angriffe wurden unter starken Verlusten für den
Feind abgewiesen. Erneute französische Angriffe an der
Lorettohöhe, bei Ablain und westlich Souchne scheiterten.
170 Gefangene blieben in unserer Hand. Bei Ailli)
kam der Infanteriekampf zum Stillstand. Ein franzö¬
sischer Vorstoß im Priesterwalde brach in unserem
flankierenden Feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Dubissa wurden in Gegend Eiragola

wiederum starke feindliche Angriffe abgewiesen. Gegen
die südlich des Njemen herangeführten russischen Kräfte
gingen unsere Truppen in allgemeiner Richtung Griß-
kabuda - Syntowty - Szaky zum Angriff vor. Die
Kämpfe dauern noch an. Gestern wurden im ganzen
700 Russen gefangen. Nördlich der Wisloka warf
unsere Kavallerie die feindliche. Russische Angriffe aus
Mariampol scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Prczemysl und von der Prußla bis zur

Einmündung des Wislok in den San haben sich deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen den Uebergang
über den San erkämpft. Der Gegner geht hier weiter
nach Osten und Nordosten zurück. Zwischen Pelika
und oberen Weichsel (bei Ilza und Lagow) südöstlich
Przemysl sowie in der Gegend von Stryj sind seit
gestern größere Kämpfe im Gange.

Oberste Heeresleitung.

Die Siegesbeute in der Karpathenschlacht.
Wir», 18. Mai . (Nichtamtlich.) Nach einem amt¬

lichen Bericht des österreichisch-ungarischen Generalstabes
hat sich die Gesamtsumme der in der ersten Hälfte des
Mai eingebrachten Gefangenen auf 174 000 Mann er¬
höht. Hierzu kommen 128 erbeutete Geschütze und
368 Maschinengewehre.

Großes Hauptquartier, 19. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Ppern nehmen die Kämpfe auf dem
östlichen Kanaluser einen für uns günstigen Verlauf.
Nördlich von Neuve Chapelle setzten die Engländer nach
starkem Artilleriefeuer zu neuen Angriffen an. Sie
wurden überall abgewiesen. Auf der Lorettohöhe nah¬
men wir einige feindliche Gräben, und erbeuteten dabei
2 Maschinengewehre. . Ein starker französischer Angriff
gegen den Südteil von Neuville brach unter schwerstem
Verlust für den Feind in unserem Feuer zusammen.
Im Priesterwalde versuchten die Franzosen um Mitter¬
nacht durchzubrechen, wurden aber durch unser Artillerie¬
feuer zurückgehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Linie Shagori - Frauenburg sind gestern

starke feindliche Kräfte aufgetreten. Oestlich und südlich
des Njemen dauern die Kämpfe weiter an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen versuchten gestern das weitere Fort¬

schreiten unserer über den San nördlich Prczeml)sl vor¬

gedrungenen Truppen durch Gegenangriffe aufzuhalt^
Alle diese Angriffe scheiterten unter schwersten Verlust^
für den Feind. Eine aus Hannoveranern und OIben=
bürgern bestehende Division hat in den letzten beibei,
Tagen bei dem Kampfe um den Sanübergang 700o
Gefangene gemacht, 4 Geschütze und 28 Maschinen^
wehre erbeutet Zwischen Pelika und oberer Weiche
sowie südöstlich Prczemysl werden die Kümpfe fo^
gesetzt.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 20. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Starkes regnerisches Wetter hemmte gestern ^

Flandern und Nordwestfrankreich die Gefechtstätigkeit
Auf der Lorettohöhe machten wir kleine Fortschritte
Bei Ablain wurde ein nächtlicher feindlicher Vorstoß^
Nahkampse abgewiesen. Zwischen Maas und Mose!
war der Artilleriekampf besonders heftig. Gegen
Norden gingen die Franzosen östlich Ailly in breiter
Front zum Angriff vor, der überall in erbittertem Hand¬
gemenge von uns abgewiesen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Mit den auf der Linie Shagori - Frauenburg ü,

Vormarsch gemeldeten starken feindlichen Kräften ist es
zu keiner Gefechtsberührunggekommen. An der D»-
bissa wurden russische Angriffe abgewiesen. 900 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre blieben in unserei
Hand. Gestern griffen wir nördlich Pedubis an, nahmen
die Höhe 105 und machten weitere 500 Gefangene.
Südlich des Njemen vordringende russische Kräfte wurde»
auf Wrycszkabude—Eintowty - Fzaki völlig zurüch-
geschlagen. Die Reste des Feindes flohen in östlicher
Richtung in die Wälder. Kleinere Abteilungen halte»
noch Sudki. Die blutigen Verluste der Russen wäre»
sehr schwer. Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich
auf 3200. Weiter wurden 4 Maschinengewehre erbeutet

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere über den San nördlich Prczemysl vorge¬

drungenen Truppen wurden gestern nachmittag erneu!
von den Russen in verzweifelten Anstürmen angegriffen
Der Feind wurde überall unter sehr erheblichen Ver¬
lusten zurückgeworfen. Heute früh gingen wir aus
einem Flügel zum Gegenstoß über, erstürmten die
Stellung des Gegners, der eilig flieht.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

WB . Wien, 19. Mai . Amtlich wird verlautbart:
Die auf das östliche San-Ufer vorgedrungenen verbün¬
deten Truppen warfen gestern starke russische Kräfte,
die sich nordöstlich Iaroslau neuerdings gestellt hatte»,
bis über die Lubaczowska zurück. Sieniawa wurde
erobert, der Uebergang über den San auch dort er¬
zwungen, hierbei 7000 Gefangene gemacht, acht Ge¬
schütze erbeutet. In den Morgenstunden versuchte feind¬
liche Gegenangriffe wurden blutig zurückgeschlagen. Die
Kämpfe am oberen Dnjestr und in der Gegend vo»
Stryj dauern fort. Unsere Angriffskolonnen erstürmte«
nördlich Sambor mehrere Höhenstellungen der Russe«
und eroberten vom Feinde hartnäckig verteidigte Ort¬
schaften. An der Pruthlinie hat sich nichts Wesentliches
ereignet. In Russisch-Polen wird im Berglande vo»
Kielce gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Italien
vertagt die Verhandlungen.
WB . Rom, 20. Mai . Die Kammer nahm mit

407 gegen 74 Stimmen und bei einer Stimmenthaltung
den Gesetzentwurf betr. Vollmachten der Regierung im
Kriegsfälle unter allgemeinen Ovationen an.

Die Senatsfitzung.
WB. Rom, 20. Mai . Die Straßen in der Nähr

des Senatsgebäudes waren durch Truppen gesperrt.
Die Tribünen im Sitzungssaal waren dicht besetzt. 5»-
landra wurde stürmisch begrüßt. Man rief : „Es lebe
Italien ! Hoch der König! Hoch die Armee!" Aas
Vorschlag Salandras wurde die Sitzung bis auf morgen
nachmittag 2 Uhr vertagt.

Die Kündigung des Dreibundes.
In seiner Rede gebrauchte Salandra folgende»

Wortlaut: Infolgedessen, und um diese höchsten Ziele
aufrecht zu erhalten, sah sich die königliche Regierung
gezwungen, der Kaiserlich königlichen österreichisch'
ungarischen Regierung am 4 Mai die Zurücknahme
aller Vertragsvorschläge, die Aufkündigung des Bundes¬
vertrages und die Erklärung, daß sie sich ihre Hand¬
lungsfreiheit Vorbehalte, zu notifizieren.
Eine Verbalnote der Zentralmächte an Italien.

WB. Rom, 19. Mai . Der „Matin" meldet au"
Rom:  Die Botschafter von Deutschland und Oesterreich'
Ungarn haben dem Minister des Aeußern, Sonnin»,
eine Verbalnote überreicht. In diplomatischen Kreise"
hält man den Abbruch der diplomatischen Beziehung»"
zwischen Italien und den Ientralmächten für bevor¬
stehend.

WB . Rom, 20. Mai . Salandra legte in einer
langen Erklärung der Kammer einen Gesetzentwurf oor-
welcher der Regierung für den Kriegsfall außerordent¬
liche Befugnisse ausdrückte. Enthusiastische Kundgebung»"
und wiederholte Zwischenrufe: „Cs lebe der Krieg!'
begleiteten die Erklärung des Ministerpräsidenten. . ;

Washington, 20. Mai . (Nichtamtlich.) Italien un"
Oesterreich-Ungarn haben die Vereinigten Staaten er¬
sucht, die diplomatischen Angelegenheiten in Wien u""
Rom zu übernehmen, falls die Beziehungen abgebroche"



werden. Die Regierung in Washington beauftragte
ihre Botschafter in den beiden Hauptstädten, dem Er¬
suchen Folge zu leisten.

WD- Berlin, 20. Mai Der König von Italien
empfing, wie dem Berl. Tgbl. gemeldet wird, gestern
morgen den Kriegshetzerd'Annunzio in der Villa Ada.
Die Unterredung zwischen dem Monarchen und dem
Dichter hat dreivierte! Stunden gedauert. Kein Mensck
in Italien zweifelt laut 23. T. daran, daß heute der
Krieg beginne.

Rom, 18. Mai - Nach Ieitungsmeldungen if
Giolitti von hier nach Turin abgereist. Viele der bis¬
her mit ihm übereinstimmenden Abgeordneten erlassen
öffentliche Briefe, in denen sie sich mit den Gefühlen
der Nation einig erklären.

Der Kaiser in Galizien.
Berlin, 19. Mai . (W. V. Amtlich.) Der Kaiser

wohnte vorgestern den Kämpfen beim Ueberschreiten des
San-Abschnittes auf den Gefechlsständen eines General¬
kommandos und später einer Division bei.

Die Kriegslage im Südosten.
Kriegspresseqnartier, 19- Mai. Der militärisch

unbedingt gebotene und daher von unserer Führung
erwartete Widerstand der Russen an der starken San-
linie hat zu harten Kämpfen um die Herrschaft am öst¬
lichen Sanufer geführt, die für uns günstig endeten.
Der stark verschanzte Brückenkopf von Sieniawa wurde
gestern genommen und blieb trotz aller Gegenangriffe
fest in unserer Hand. Infolgedessen wurden die Russen
bereits weiter nordöstlich über die Lubaczowka in nörd¬
licher Richtung abgedrängt und dürften kaum in der
Lage sein, ihre hierdurch bedrohten weiter nördlich lie¬
genden Sanstellungen zu halten. Die Einkreisung Prze-
mysls schreitet weiter. Auch unsere Vorrückung südlich
der Stadt hat wieder Fortschritte gemacht, ebenso sind
erhebliche Raumgewinne schon nördlich von Sambor und
bei Stryj zu verzeichnen, die zum Teil unter heftigen
Kämpfen errungen wurden. Am Pruth ist es verhält¬
nismäßig ruhig.

Ministerrat in Wien.
Wien, 20. Mai . Heute nacht fand ein österreichischer

Ministerrat statt. Der ungarische Ministerpräsident
Graf Tisza ist hier eingetroffen. Heute wurden Stuergko
und Tisza vom Kaiser empfangen.

Kundgebungen gegen die Kriegshetze.
Berlin, 18. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Die

Kriegszeitung des „Berliner Lokalanzeigers" meldet
aus Ehiasso: In Turin ist gestern Abend der Belager¬
ungszustand erklärt worden, nachdem die Stadt wäh¬
rend des ganzen Tages der Schauplatz ernstester Tumulte
war. Nach dem „Avanti" Hütten 80000 Arbeiter einen
24stündigen Generglstreik erklärt, um gegen den Prä¬
fekten und die Polizei zu protestrieren, die den Stu¬
denten alle Ausschreitungen, das Einwerfen der Fenster
der Zeitung „Stampa" und anderes erlaubt, aber mit
Gewalt jede friedliche Kundgebung der Neutralisten
verhindert hätten. Am Generalstreik beteiligte sich aus¬
nahmslos die gesamte Arbeiterschaft Turins. Ungeheure
Menschenmassen strömten gegen 10 Uhr vormittags zum
Corso Siccardo, wo vor dem Lokal der Arbeiterkam¬
mer eine Massenversammlung abgehalten wurde. Zahl¬
reiche Redner erklärten die absolute Abneigung des
Volkes von Turin gegen den Krieg. Als sich darauf
der Demonstrationszugnach dem Platz Eastebo, wo sich
das Königsschloß befindet, bewegte, wurden Barrikaden
gebaut und von beiden Seiten geschossen. Die Tumulte
dauerten bis zum Abend, obgleich nachmittags ein
mehrstündiges heftiges Gewitter die Massen stark ver¬
ringerte. Ein Waffenladen wurde gestürmt und ausge-
plündert, ein Arbeiter durch den Revolverschuß eines
Offiziers getötet; viele Personen wurden verletzt Auch
unter den Soldaten gab es viele Verwundete.

Der Krieg zur See.
Hamburg, 18. Mai . (WB.) Der schwedische

Dampfer „Björn", mit Erz und Lebensmitteln nach
London unterwegs, ist angehalten und nach Hamburg
gebracht worden.

Leistung und Einsatz der U-Boote und der
Zentralmächte des Dreiverbandes.

Nichts veranschaulicht besser die glänzenden
Leistungen der deutschen und österreichisch- ungarischen
U-Boote als folgende Zahlen. Es wurden nach einer
Aufstellung in der Köln. Vztg. von deutschenU-Booten
versenkt: 1. elf Kriegsschiffe,- 2. an Handelsschiffen laut
holländischen Zeitungen seit dem 18. Februar über 100
Schiffe. Die österreichischenU-Boote haben einen fran¬
zösischen Panzer vom Courbettyp schwer beschädigt und
kürzlich den Panzerkreuzer Leon Gambetta versenkt,
so daß die U-Boote der Ientralmächte bis jetzt zwölf
feindliche Kriegsschiffe versenkt haben. Die französischen
und russischenU-Boote haben noch keinerlei feindliches
Lchiff zerstören können, die englischenU-Boote nur drei
Kriegsschiffe. Dafür hat England bis jetzt mindestens
ZehnU-Boote eingebüßt und außerdem noch drei bis
vier Boote in der Nordsee, davon eins durch Ieppelin-
bomben Auch Frankreich hat ohne Erfolg folgende
U-Voote eingesetzt und verloren: Saphir vor den Dar¬
danellen und Curie in der Adria.

Der Rücktritt des englischen Kabinetts.
Amsterdam, 19 Mai . Wie die Londoner Pall

Mall Gazette mitteilt, dankte Lord Fisher, erster See-
lord des Marineamts, ab. Das Kabinett ist darauf
gefallen. Es wird ein Koalitionskabinett von Konser¬
vativen und Liberalen gebildet.

Beschränkte Wehrpflicht in England.
WL . Brrlin, 20. Mai . Wie verschiedenen Morgen- I

blättern auf Umwegen aus London berichtet wird, be¬
absichtigt die dortige Regierung die Ausarbeitung eines
Gesetzentwurfes, wonach England eine beschränkte
Wehrpflicht einführt, durch die nur je ein Sohn jeder
Familie wehrdienstpflichtig wird. Es sei vorläufig die
Einziehung der Altersstufen von 18—32 Jahren beab¬
sichtigt. Dadurch würde England ein Heer von
400 000 bis 500 000 Mann erhalten.

Die Revolution in Portugal.
Genf, 18. Mai. Eine von der Havas - Agentur

der Presse zugestellte Reuterdepesche meldet die erfolgte
Entsendung von zwei englischen Kriegsschiffen nach
Lissabon und Oporto zum Schutze der englischen In¬
teressen in Portugal.

Amerikas Neutralität.
Berlin, 18. Mai. Die „Kreuzzeitung" schreibt:

Wir wollen der Antwort, die die deutsche Regierung
auf die amerikanische Note ja sehr bald erteilen wird,
nicht vorgreisen, müssen aber schon jetzt die Frage auf¬
werfen, ob eine entsprechende Note auch nach London
ergangen ist. Bisher haben wir nichts davon gehört
und doch erfordert der Geist wahrer Neutralität, über
den Präsident Wilson gelegentlich so schöne Worte fin¬
det, einen solchen Schritt. Denn wenn der Untersee¬
bootskrieg zur Vernichtung von Menschenleben führt,
so sind vor allem die von der englischen Regierung den
Handelsschiffen an die Hand gegebenen Praktiken daran
schuld. Den Grund dafür, daß die englische Admiralität
es noch immer nicht gewagt hat, zu sagen, wie „U 29"
endete, kennt sie sehr wohl. - In der „Tägl. Rund¬
schau" wird ausgeführt: Die 4500 Kisten Munition,
die auch den schnellen Untergang des Riesendampfers
herbeiführten, bedrohten das Leben von vielen Tausen¬
den braver deutscher Soldaten, die mit England, nicht
aber mit Amerika Krieg führen. Das Leben dieser
deutschen Krieger nach Möglichkeit zu schützen, ist eine
Pflicht der deutschen Kriegführung und deshalb war es
nicht nur gerecht, sondern ihre Pflicht, den englischen
Hilfskreuzer, der Munition nach England bringen sollte,
und der amerikanische Bürger nur als Schützer der
Kriegskonterbandeführte, zu versenken. Kostbarer als
das Leben der Neutralen ist uns das Leben unserer
eigenen Landsleute, unserer braven Feldgrauen, die
längst den Krieg beendet hätten, wenn nicht Amerika
ihn durch einträgliche Waffenzufuhr an unsere Feinde
verlängert hätte. Amerika war immer stolz auf seinen
nüchternen und praktischen Sinn. — Es wird, wenn erst
die englische Lügenagitation sich ausgetobt hat, einsehen,
daß Deutschland keine amerikanischen Rechte verletzt,
sondern nach Recht und Pflicht gehandelt hat, wie es
handeln mußte. - Die „Deutsche Tageszeitung" läßt
sich wie folgt vernehmen: Die Wut in England zeigt
deutlicher als alles andere, daß der Unterseebootskrieg
erfolgreich ist und den empfindlichsten britischen Punkt
trifft. Darauf kommt es an. Das Deutsche Reich
will und muß seinen Weg gehen und überläßt es den
Vereinigten Staaten, andere Ozeanwege zu finden, als
die durch das Kriegsgebiet führenden, wenn seine
Staatsbürger den Wunsch haben, Europa in diesen
Zeiten zu besuchen und zu beobachten, wie das ameri¬
kanische Kriegsmaterial zur Verlängerung des blutigen
Krieges beiträgt.

Der zweite Sohn des Reichskanzlers als
Kriegsfreiwilliger.

Der zweite Sohn des Reichskanzlers, Felix von
Vethmann-Hollweg, hat sich vorgestern beim 3. Garde-
Ulanen-Regiment als Kriegsfreiwilliger gestellt. Der
junge Bethmann, der im 18. Lebensjahre steht, besuchte
bisher das Arndt-Gymnasium in Dahlem. Dort hat
er vorgestern sein Notabiturienten-Examen bestanden.
Sein älterer Bruder ist bekanntlich im Winter in Russisch-
Polen als Offizier vor dem Feinde gefallen.

Von Nah unö Fern.
- (Pfi ng sten .) Das schönste Fest des ganzen

Jahres , das blütenumwobene, in Duft getauchte Pfingst¬
fest ist wieder einmal da. Von der Kirche als Fest der
Ausgießung des heiligen Geistes eingesetzt, hat es sich
im Herzen der Weltenkinder mehr und mehr zu einem
Frühlingsfest gestaltet. Und kein noch so strenggläu¬
biger Christ möchte uns ob dieser Empfindung schelten.
Strömt doch durch unsere Herzen ein ebenso weihecolles,
rommes Dankgefühl für unseren Schöpfer, wenn unser

Auge die Pracht und Herrlichkeit sieht, die über alle
Fluren und Felder ausgebreitet liegt! Ein Herz mag
noch so verhärtet sein und sich in mehr als einer harten
Stunde von seinem Glauben abgewendet haben - der
Pfingsttag mit seiner Lenzschönheit, seinem Duften und
Blühen wird es zurückführen zu tiefer innerlicher Dank¬
barkeit und gläubigem Iukunftsvertrauen . — Birken¬
reiser und ähnlicher Blätterschmuck bekränzt zum Pfingst-
est unsere Häuser. Frohe Menschen schweifen mit neu

erwachtem Lebensmut durch die Fluren, alles atmet
Freude, Glück und Zufriedenheit. Und alle jene, die
draußen im Felde einen Vater, Gatten oder Bruder
wissen, schöpfen neue Hoffnung für die Zukunft aus der
Maienschönheit ringsum, die wie ein Hohelied der Zu¬
versicht anmutet. Habt gute Hoffnung, all ihr Heimge¬
bliebenen, deren Herz in diesen Tagen zittert und bangt!
Der uns in der Heimat einen Frühling bescherte, so
chön und verheißungsvoll, er wird auch über unsere
Neben draußen schirmend und segnend seine Vaterhände
breiten. Er wird ihre Pfade behüten, und sie wohlbe¬
halten und unversehrt heimgeleiten, er wird auch unser
Land und Volk schirmen oder wahren, mag der Himmel
auch noch so schwer mit düsteren Wetterwolken ver¬
hangen sein. Nehmt die Schönheit des Pfingstfestes I

als eine frohe Botschaft für die Zukunft und verzagt
nicht, wenn nicht alles sich so rasch erfüllen will, wie
unser ungduldiges Hoffen es erwartet.

Neuerungen bei der Nassauischen Sparkasse. Der
Landesausschuß hat die Sparkassenordnung der Nassau-
ischen Sparkasse in zwei Punkten abgeändert. Bisher
konnten Spareinlagen nur bis zum Höchstbelrage von
10000 Mk. angenommen werden. Nunmehr können
auch Beträge darüber hinaus angelegt werden. Auch
die bisherige Bestiinniung, daß ein Sparer nur ein ein¬
ziges auf seinen Namen lautendes Sparkassenbuch be¬
sitzen darf, ist abgeändert. Wenn ein besonderer Grund
vorliegt, wird auf Wunsch ein weiteres Buch ausge¬
fertigt. Ein Bedürfnis dazu wird besonders dann vor¬
liegen, wenn das eine Sparkassenbuch hinterlegt ist und
der Sparer für den laufenden Verkehr ein zweites Buch
haben möchte, oder wenn Kautionen mit Sparkassen¬
büchern gestellt werden, oder wenn zu bestimmten Zwecken
Gelder angesammelt werden sollen und dergleichen mehr.
Bisher haben sich die Sparer in solchen Fällen damit
geholfen, daß sie die weiteren Sparkassenbücher auf den
Namen von Familienmitgliedernausstellen ließen. Das
hat aber häufig zu Unzuträglichkeiten, selbst zu Fami¬
lienprozessen geführt. Künftig kann dies vermieden
werden.

— (Gemeinnützige Rechtsberatung.) Vom 6. Juni
ab finden jeden 1. Sonntag im Monat in Westerburg
in der Wirtschaft Seekatz am Bahnhof von 10- 1 Uhr
Sprechstunden für Steinarbeiter und deren Angehörigen
statt. Es wird dort ein Sekretär des Jentralverbandes
christlicher Keram- und Steinarbeiter Deutschlands aus
Köln zwecks Auskunfterteilung in Unfall-, Invaliden-,
Krankenkassen-, Steuer-, Militärsachen usw. anwesend
sein. Die Auskunfterteilung erfolgt an alle Steinarbeiter
und deren Angehörige kostenlos. Für Schriftzeuge wer¬
den von Nichtmitgliedern kleine, zur Deckung der Selbst¬
kosten dienende Gebühren erhoben.

— (Pflanzt Hülsenfrüchte an !) Die Kommission
des „Nassauischen Landes-Obst- und Gartenbauvereins"
erläßt folgende Mahnung : Gartenbesitzer und Landwirte,
pflanzt viel, viel Bohnen und Erbsen zum Reifen, wir
haben sie im Winter nötig. Die Einfuhr von 1913,
die über 13 Millionen Mark betrug, ist längst aufge¬
zehrt. Don der Auslandsernte 1914 ist nur wenig nach
Deutschland gekommen. Oesterreich gebraucht wegen
des Krieges seine Hülsenfrüchte selbst, und Rußland
liefert uns nichts. Rumänien bietet uns seine Ernte
von 1914 zum vierfachen Preise von früher an ; das
gibt einen Ladenpreis von 80 bis 90 Pf . pro Pfund.
Hülsenfrüchte sind aber als Nahrungsmittel ungemein
wertvoll und der beste Ersatz für das teure Fleisch.
Deshalb zwingt uns der Krieg zur Selbsthilfe. Wenn
es früher geheißen hat, jedes unbenutzte Land muß in
diesem Jahre bepflanzt werden, so gilt dieser Ruf ganz
besonders für den Anbau der Hülsenfrüchte, denn diese
stellen keine hohen Anforderungen an den Boden und
machen auch nur wenig Arbeit. Sie verlangen nur ein
gut bearbeitetes Land. Auf Dung können sie ganz
verzichten, obwohl sie für eine Kalkdüngung - unter¬
grabenen Kalkstaub, für die Rute 5 Pf . — oder etwas
Kali und Superphosphat sehr dankbar sind. Eben ist
die Zeit zum Legen der Bohnen und Erbsen. Man
gibt in jedes Loch acht Bohnen ; mehr ist Verschwend¬
ung. Wenn es an Stangen und Reisern fehlt, so pflanzt
man Buscherbsen. An Stelle der Stangen können auch
die Gartenzäune, ganz gleich, ob sie an Holzlatten oder
von Drahtgeflecht hergestellt sind, zum Hinausranken
benutzt werden. Am besten eignen sich hierzu die großen
wilden Bohnen, auch Blumenbohnen und Feuerbohnen
genannt. Auf diese Weise lassen sich recht hohe Erträge
erzielen. Die Sehbohnen sind ällerdings in diesem Jahre
etwas teurer, aber der hohe Marktpreis der Ernte wird
die Ausgabe reichlich decken. Deshalb frisch ans Werk,
haltet durch, es gilt dem Wöhle des Vaterlandes!

Frankfurt a. M., 18. Mai . Der Kommandeur des
Grenadier-Regiments Nr. 110, Oberstleutnant Leberecht
v. Blücher ist gefallen. Er war zu Beginn des Krieges
seit Mitte 1913 Chef des Generalstabs des 18. Armee¬
korps in Frankfurt.

Frankfurt, 18. Mai . Von den bei den Bruderus-
werken beschäftigten Gefangenen sind kürzlich zwei ent¬
wichen. Der eine von ihnen wurde vor einigen Tagen
bei Dornholzhausen eingefangen. Nunmehr ist bei
Dieburg auch der zweite Gefangene ergriffen worden.
Auch in diesem Falle wird das Generalkommando den
bei der Festnahme der Ausreißer besonders beteiligten
Personen eine Belohnung gewähren.

Cronberg i. T ., 19. Mai . Prinz Joachim von
Preußen ist auf der Durchreise vom westlichen nach dem
östlichen Kriegsschauplatzheute Morgen auf Schloß
Friedrichshof eingetroffen, um dem Prinzen und der
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen einen kurzen Be¬
such abzustatten.

Butzbach, 18. Mai . In der hiesigen Zellenstraf,
anstalt machte gestern der Gefangene Werner, der im
Jahre 1910 das Bombenattentat in Friedberg verübte,
einen Ausbruchsversuch. Er wurde noch rechtzeitigbemerkt.

Hersfcld, 18. Mai . Die Goldsammlung der
Schülerinnen des hiesigen Lyzeums erreichte eine Höhe
von 75 000 Mark . Eine Schülerin lieferte an einem
Tage 700 Mark ab.

Berlin, 20. Mai . Das „Berl. Tagebl." meldet
aus Nürnberg: Die Fürther Strafkammer verurteilte
den Postaushelfer Wiesmeier aus Vurgbernheim, der
wiederholt Liebesgabenpaketeberaubt hatte, zu einem
Jahr Gefängnis.



Unerbauliches aus Cijdi.
Obermeister Rahardt aus Berlin war von dein Ostdeutschen

Handelskammertag mit dem Referat über den Wiederaufbau
Ostpreußens  beauftragt worden . Er besuchte zur Sammlung
von Informationen im Monat März die von den Russen zer¬
störten ostpreußischen Ortschaften . Er veröffentlicht nun eine
Schilderung seiner Eindrücke in der „Fachzeitschrift der Tischler¬
meister und Holzindustriellen Deutschlands ", der wir die folgende
anschauliche Darstellung der Verwüstung Lycks entnehmen:

Man denke sich eine Stadt mit 12500 Einwohnern fast men¬
schenleer, einige Straßenzüge beim Kampf um den Besitz des
Ortes durch Beschützfeuer in Trümmer gelegt , weder Schaufenster
noch Fensterscheibe ganz , alle Haustüren eingeschlagen oder offen
und die inneren Räume vom Keller bis zum Boden zu wahren
Schweineställen umgewandelt , in denen kein Stück ganz geblieben
ist und ein Gestank herrscht, der jeden Thristenmenschen das
Laufen lehrt.

Mit Todesverachtung im buchstäblichen Sinne des Wortes
nahm ich meinen Rundgang durch die Stadt wieder auf , machte
doch unser Etappen -Kommandant darauf aufmerksam , daß die
Häuser wegen Typhusgefahr nicht betreten werden dürften und
ungekochtes Wasser den Tod bringen könne ! Ich habe mir trotz¬
dem in den verschiedensten Straßen die Räume in zirka 60 Häusern

angesehen , bin in der Wohnung des Landgerichtspräsidenten wie
des einfachsten Mannes gewesen, habe aber überall nur das gleiche
Bild der blindwütigen und tierischen Zerstörung und grenzenloser
Verunreinigung gefunden . Nirgends fand ich ein Stück Möbel
ganz . Kisten und Kasten waren geleert , das Brauchbare ent¬
wendet , alles übrige am Boden liegend , dazwischen zerschlagenes
Geschirr, Spiegel , Bilder , Hausgerät , Bettfedern , Geschäftsbücher,
Nippes , Reste des gewesenen Pianos , zerschnittene Polstersachen,
Stroh und Unrat . Die Wasserleitungen sind zerstört und die
Ausgüsse in der ekelhaftesten Weise beschmutzt, die Klosetts aus
dem gleichen Grunde unbenutzbar , die Gasleitungen und Bade¬
wannen abgerissen , Zimmertüren eingeschlagen , alle Klinken und
Metallteile sind gestohlen , die Oefen und Küchenherde teils mit
Patronen gesprengt , teils demoliert . Hier und dort bemerkte ich
russische Gefangene , welche unter der Aufsicht eines Landsturm¬
mannes die eigenen Schmutzereien beseitigen mußten , um für unsere
Zivil - und Militärverwaltungen benutzbare Arbeitsräume zu
schaffen, aber was sich aus einer einzigen Wohnung für Berge
von Trümmern und Unrat ansammeln , das muß man gesehen
haben . Daß zirka 60 Häuser nebst der schönen evangelischen
Kirche Opfer unserer eigenen Artillerie geworden sind, ist zwar
bedauerlich , aber da die Russen nur mit grobem Geschütz aus
Lyck vertrieben werden konnten , war die Beschießung nicht zu
vermeiden . Ich fasse meine Schilderung des Zustandes dieser

armen Stadt in dem Satze zusammen , daß wir unserm Herrz^
nebst unsern über jedes Lob erhabenen tapferen Truppen und
Führern gar nicht genug dafür danken können , uns vor
„Segnungen der russischen Kulturträger " bewahrt zu haben ; betI|t
keine Schilderung kann wiedergeben , was ich in Lyck vorgefunden!

Aeröingung.
Die zur Herstellung des Mzinalweges Erbach - Langenbach

nötigen Lieferungen von

15 edm Basaltrauhschlag
66 „ Basaltkleinschlag
18 „ Bindematerial

sollen

Jornillstiig, de» 27. Mai, iimitti# 10  V Uhr
auf der Bürgermeisterei zu Erbach öffentlich vergeben werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Erbach , den 19. Mai 1915.

Der Bürgermeister : Klöckner.

Mittwoch , den 26. Mai
Kram-und ViefimarRt

in Kroppach.
Kroppach , den 20. Mai 1915.

Birk , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15 . Juli 1907 (G . S.

S . 207 ) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß die Nutzung der
Jagd in dem gemeinschaftliche » Jagdbezirke der Gemeinde Drei¬
felden (Kreis Oberwesterwald) in einer Größe von 337 ha, mit
131 ha Wald und 206 ha Feld auf die Dauer von 9 ' Jahren,
beginnend mit dem 1. August 1915 , durch öffentlich meistbietende
Verpachtung erfolgen soll Die in Aussicht genommenen Pachlbe-
dingungen liegen vom 27 . Mai ab zwei Wochen lang im Dienst¬
zimmer des Unterzeichneten öffentlich aus . Verpachtungstermin ist auf

iliontag, de»14. f unii>. Js., »chm. 1 Uhr
in dem Dienstzimmer der Gemeinde anberaumt . Zuschlagsfrist 4
Wochen.

Dreifelden , den 20. Mai 1915.
Der Iagdvorsteher:
Groß , Bürgermeister.

$= | SLcrchelbrclht |=
4 offeriere so lange Vorrat reicht

| per Rolle 25 Kilogr . zu Mk . 8,06.t 6 . von Saint George
| Hachenburg.

Empfehle zu sehr billigen Preisen:

mit Freilauf u . Rücktrittbremse von 78 M . an

(Welt -Räder und Brennabor -Räder ) ;
Gebirgsreifen zu 5 Mk. Schläuche zu 3 Mk.

Einige gebrauchte Fahrräder , sehr billig.

EEzrzz:  Nähmaschinen.
Sportwagen von 5 Mk. ans Kinderwagen;
Kindersitz-Stühle ; Leiterwagen und Kasten¬

wagen , bis zu 4 Etr. Tragkraft.

Siir die Lmdmrtschast:
Jauchepumpen , Jauchefässer aus Holz oder
Eisen , Wendepflüge (System Sack ) und andere
Häufelpflüge , Ventaki -Cultivatoren , Häksel-
maschinen , Buttermaschinen , Centrifugen,

Räucher -Apparate , Stahl -Ackerwalzen.

kertb.Seewald«Hachenburg.

wer Geld sparen will,
lasse sich nicht verleiten , minderwertige Kleider und
Anzugstoffe zu kaufen, die den Macherlohn nicht wert
sind, sondern wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen . Getreu unserem
alten Grundsatz , daß das Beste auch das Billigste ist,
unterhalten wir in guten Qualitäten ein großes Lager in

UlSiclerstoffen . Nn ^ ugstoffen,
fertigen Unjüge n,

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr vorteilhaft
einkausten und darum sehr preiswert abgeben.

1%Zddtmeier̂ Hachenburg.

Große Auswahl
:: gußeiserne Landherde ::

schwarz , grün , blau und
elfenbeinfarbig emilliert

Neueste Einrichtung:

Bratofenrost und Schüttelrost.
Alleinverkauf

Carl Fischer , Hachenburg.

Mädchen - und Kinderhüte
hochfein garniert mit Seidenband und Blumen in moder¬
nen Formen , und in riesiger Auswahl »

95 Pfg ., I 15, l 35 ,1 “ , l 75, l 95,
210, 2^  2 65, 2 85  bis 4 Mk.

P . Fröhlichs

Berliner Kaufhaus,
Wilhelmstraße , im früheren „Nassauer Hof ".

üapetenI Capeten!
in großer Auswahl neu eingetroffen,
von den billigsten bis zu den feinsten licht- und luftechten

Fondal-Tapeten.
OCT Fortwährend Eingang neuer Muster.

Linoleum und Xincrusta!
will ) . Pickel , Inh . Carl Pickel, Hachenburg.

\ Ünbwareit 1
aller Art

j® kaufen Sie gut und billig bei »
Z August Schmrz [

“ Marienberg. "

Wir haben jetzt wieder Vorrat in:

Thomasschlackenmehl,
Kainit , Kali -Salz,
Knochenmehl (roh) und
Superphosphat , ferner in:
Kokos -, Sesam -, Palm-

kern - und Leinkuchen,
Ja Saat -Wicken.

Auch in Hobeldiele (schwe¬
dische), Zement und sonstigen
Baumaterialen istwieder alles
reichlich vorrätig.

Carl Miln Mir,
Aroxpach,

Bahnhof Jngeldach,
Fernsprecher Nr . 8 , Amt Alten¬

kirchen (Westerwald ).

Empfehle zur bevorstehcrideil
Ernte:

Mäh«s(chiak«.
Hriiaikiiiicr,

Hrarche»,
Erstklassiges deutsches Fabrikat,
zu sehr billigen Preisen und gün¬

stigen Bedingungen.

Berthold SeewaEd,
Hachenburg.

Aas Virjlllßeii
leisten vortreffl . Dienste btc|
seit 25 Jahren bewährten!

Heiserkeit, Verschleimung, j
Keuchhusten, Katarrh,

I schmeizeudtl ! Hals , sowie
Ials Vorbeugung gegen Er¬

kältungen , daher hochwill^
kommen jedem Krieger!

AA not - begl . Zeug-
" «.Vf Vf Nisse von A erzten

[ und Privaten verbürgen den
sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feiilschmcckeudeBonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

»Kriegspack . 15 Pf ., kein Porto .»
IJu haben inApothclien sowie bei!

Carl Zitzer in Martenverg,
Ant. Schneider in Alpenrod,

Gustav Kessler in Kos.

Stempel
in jeder Ausführung

iesert billigst innerhalb 3 Tagen

Carl 8ungvr-otb, Hachenburg.
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